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Rohstoffausnutzung optimieren

Futterkamp (DMK) – Seit dem vergangenen Jahr steigen die Futtermittelpreise. Angesichts des anhaltend starken Verbrauches von Weizen und der von Marktexperten in Aussicht gestellten Verdoppelung der weltweiten Nachfrage in den kommenden 25 Jahren müssen die Landwirte davon ausgehen, dass die Agrarrohstoffe knapp und damit teurer werden. Diese Entwicklung wird sich auf die Fütterung der Milchkühe auswirken. Dr. Katrin Mahlkow-Nerge vom Lehr- und Versuchszentrum Futterkamp der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein verwies gegenüber dem Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK) jedoch darauf, dass die Landwirte bei ihren Entscheidungen nicht allein die Kosten der Futtermittel, sondern auch die Bedürfnisse und das Wohlbefinden ihrer Hochleistungskühe berücksichtigen sollten. 

Im Rahmen der Tagung des DMK-Ausschusses Futterkonservierung und Fütterung erläuterte sie, dass schwankende Futtermittelqualitäten die notwendige Konstanz in der Milchkuhfütterung erschweren würden. Rationen für hochleistende Milchkühe müssten nicht nur seitens der Energie-, Nähr- und Mineralstoffkonzentration ausgefeilt, sondern auch über einen langen Zeitraum möglichst gleich bleibend sein. „Kurzfristige Futtermittel- oder Rationswechsel zahlen sich grundsätzlich nicht aus, da eine Kuh, besonders ihr Pansen, immer eine längere Zeit benötigt, um sich überhaupt an eine neue Ration anzupassen“, sagte Mahlkow-Nerge. 

Der Anteil an Soja und Getreide, Pflanzenölen, Maiskleberfutter und Melasse in den Rationen wird im Zuge der weltweiten Entwicklungen sinken. Mahlkow-Nerge geht davon aus, dass vermehrt Nebenprodukte aus der Bioenergiegewinnung und der Lebensmittelverarbeitung zum Einsatz kommen. „Die Einsatzwürdigkeit und die Einsatzmengen industrieller Nebenprodukte hängen immer von den ernährungsphysiologischen Bedürfnissen der Tiere, dem Futterwert und der Akzeptanz beim Tier, von der Siliereignung und der Logistik der Futtermittel ab“, sagte sie. 

Mahlkow-Nerge erwartet zukünftig einen steigenden Einsatz einheimischer Futtermittel. Zudem kommt dem wirtschafteigenen Grundfutter eine stärkere Bedeutung zu: „Qualitative Verbesserungen des Grundfutter, der Futterernte und des Siliermanagements werden rentabler werden, je knapper und damit teurer das Kraftfutter ist.“ In vielen Betrieben lägen die größten Reserven im Hinblick auf die Optimierung der Rohstoffausnutzung in der Verbesserung der Grundfutterqualität und der Minimierung der Futterverluste von der Silierung bis hin zur Futterkrippe. 

(2.519 Zeichen) 
Maissilage – Qualität messen und maximieren

Futterkamp – (DMK) – In Zeiten steigender Rohstoffkosten kommt es mehr denn je auf die Qualität der Maissilage an. Das Motto „Messen und Maximieren“ gilt daher sowohl in der Rinderfütterung als auch bei der Erzeugung von Biogas.    

Im Rahmen der Tagung des Ausschusses Futterkonservierung und Fütterung im Deutschen Maiskomitee e.V. (DMK), die in Zusammenarbeit mit der Lehr- und Versuchsanstalt Futterkamp der Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein stattfand, erörterten die rund 60 Teilnehmer aus der landwirtschaftlichen Praxis sowie aus Wissenschaft und Beratung mögliche Strategien, wie Landwirte auf diese neue Situation reagieren können. 

Die enormen biologischen Leistungen etwa von Milchkühen verlangen Futtermittel mit hoher Energie- und Nährstoffdichte und geringen Nährstoffschwankungen. Daher gestaltet sich der Einsatz neuer, kostengünstiger Futtermittel schwierig. Die größten Reserven vieler Betriebe liegen deshalb vor allem in der Verbesserung der Grundfutterqualität und der Minimierung der Futterverluste. Dies gilt in gleichem Maß für den Betrieb einer Biogasanlage, da nur höchste Substratqualität höchste Methanausbeute garantieren kann – vorausgesetzt es existieren sichere Analyseverfahren zur Bestimmung der Qualität gebenden Inhaltsstoffe. 

(1.311 Zeichen)

DMK schreibt Förderpreis aus

Bonn (DMK) – Der Förderpreis des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) schlägt Brücken zwischen Wissenschaft und Praxis. Seit 1999 zeichnet das DMK jährlich Nachwuchswissenschaftler oder Hochschulabsolventen aus, die mit ihren praxisorientierten Arbeiten einen Beitrag zum wissenschaftlich-technischen Fortschritt leisten. Für 2008 läuft nun die Bewerbungsfrist. 

Die Arbeiten sollten sich mit der klassischen oder molekularbiologischen Züchtung, dem Pflanzenschutz, dem Versuchswesen, der Produktion und Verwertung, der Ökologie oder der Ökonomik des Maisanbaues befassen. Die möglichst kurzfristige praktische Umsetzbarkeit der Ergebnisse zum einzelbetrieblichen oder gesamtwirtschaftlichen Vorteil sollte erkennbar sein. Der Förderpreis ist mit insgesamt 2.500 Euro dotiert. Es werden maximal drei Arbeiten ausgezeichnet. Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen der diesjährigen Jahrestagung des DMK. 

Hochschulabsolventen und Nachwuchswissenschaftler können sich ab sofort beim DMK um den Förderpreis 2008 bewerben. Einsendeschluss für die vollständigen Unterlagen ist der 1. August 2008. 

Detaillierte Teilnahmebedingungen sind unter folgender Adresse erhältlich: Deutsches Maiskomitee e.V., Clemens-August-Straße 54, 53115 Bonn, Telefon 0228/926580, Telefax 0228/9265820 oder auf der Homepage unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Portrait/Förderpreis.

(1.378 Zeichen)

Pflanzenschutztagung in Quedlinburg

Bonn (DMK) – Die Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) wird in diesem Jahr am 8./9. Juli in Quedlinburg stattfinden. Am dortigen Sitz des neu gegründeten Julius-Kühn-Institutes werden aktuelle Aufgaben und Problemstellungen im Pflanzenschutz erörtert. Direktor Dr. Georg F. Backhaus, der seit dem vergangenen Jahr die AG Pflanzenschutz im DMK leitet, wird zudem die neuen Forschungseinrichtungen in seinem Institut vorstellen. 

(483 Zeichen) 

Mais macht Erdnussflips locker 

Bonn (DMK) – Erdnussflips sind ein beliebter Knabberspass. Doch der Name täuscht. Im Grunde müssten die „kleinen Würmer“ nicht Erdnuss- sondern Maisflips heißen. Denn das Grundprodukt zur Herstellung der Erdnussflips ist Mais, wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) erklärte. Erdnussflips bestehen demnach nur zu etwa 30 Prozent aus Erdnüssen. 

Im Produktionsprozess werden die Maiskörner zunächst gemahlen. Anschließend wird das Maismehl in einen Extruder gefüllt. Dort wird es unter großem Druck gepresst. Dieser Druck erzeugt Wärme. Das Maismehl verdichtet sich und wird durch eine Matrize gepresst, so dass es sich dabei schnell ausdehnen kann. Die luftigen „Würste“ werden portionsweise abgeschnitten und sehen bereits aus wie fertige Flips. Sie schmecken allerdings noch nicht so. Erst die gemahlenen Erdnüsse, mit Ölen und Gewürzen vermischt, verleihen den rohen Flips in einer Würztrommel den unverkennbaren Geschmack.   

Erdnussflips sind in Europa sehr beliebt. Auf dem deutschen Markt gibt es sie seit nahezu 50 Jahren.  

(1.062 Zeichen)

Informationen – Berichte – Neuheiten über Mais
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